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1 . Ei n l e i t ung

Die erste Nachricht vom Auftreten von Arsenkies 
am Steirischen Erzberg stammt von V. ZEPHAROVICH ( R.v.) 
aus dem Jahre 1867 (26). Er beschreibt bis 7 mm große 
Arsenkieskristalle, welche 1865 im Maximilianstollen des 
Unteren Reviers gefunden wurden, erwähnt, daß sie sehr 
selten sind und daß daneben noch Arsenkies in körnigen 
Aggregaten auftritt.

Die Kristalle erscheinen nach ZEPHAROVICH ein­
zeln oder in Gruppen, eingewachsen in gebleichte Tonschie­
fer, begleitet von grauem Quarz und spätigem Eisenspat.

Ihr Habitus wird nach [ 00J J  gedrungen prisma­
tischbeschrieben, trachtbeherrschend (110), den Kopf mit 
(014) abschließend , wobei letztere Fläche häufig nach ^10C)J 

gestreift erscheint. ^

F. ANGEL (1939) übernimmt diese Angaben hinsicht­
lich Habitus und Tracht und stellt fest, daß "diese Arsenkie­
se trotz ihrer Seltenheit wichtige, typische Glieder der Ei- 
senspat-Paragenese sind (1: p.236).

^ Hier wurde die Aufstellung nach CAMPER —TSCHERMAK 
gewählt, welche der von V. GOLDSCHMlDT (189f7) und 
P. NIGGLI (1926) gleichkommt.
Aus der näheren Umgebung von Eisenerz wurde von E. 
HATLE (1885) Arsenkies in Form von Kornansammlungen 
ohne deutliche Kristallflächen, begleitet von Kalkspat, von 
der Hirschegg-Alpe am Polster erwähnt. Diese Stücke be­
finden sich seit 1870 im Landesmuseum Joanneum.
Von der Radmer bei Eisenerz werden von K. A.REDLICH — 
F. SELLNER (1922: p. 292) Arsenkies als seltener Beglei­
ter des Kupferkieses im Ankerit der Sideritlagerstätte an­
geführt.
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In der Beschreibung der Mineralabfolge der

"Eisenspatparagenese" bezeichnet er "Arsenkies mit jenem
2)

fettigen Quarz, der die den Kies enthaltenden Schiefer 7 ver- 
quarzt" als "Erstling". Erst dann beginne die Entwick­

lung der Spatmassen, welche von Kupferkies, Fahlerz und 
Zinnober begleitet werden.

Im Bestreben, den Erzberg mit seiner Mineral- 
paragenese in einen größeren Rahmen einzugliedern, deutet 

er ihn als der. "metallogenetischen Zone der Ostalpen" im 
Sinne von W. PETRASCHECK (1927, 1928, 1932, 1945) zuge­
hörig (18).

Im Konzept dieser "Alpinen Metallogenese" glie­

dern sich rings um die Zentralzone (Tauernfenster) in ge­
setzmäßiger Abfolge die Erzlagerstätten, und zwar innen die 
goldhältigen Arsenkieslagerstätten (wie Rotgülden) und die 

Goldquarzgänge (wie Hohe Tauern) und weiter außen in der 
Grauwackenzone Eisenspat —Kupferkieslagerstätten (wie Mit- 
terberg und Erzberg) und in den Kalkalpen die Blei —Zink- 

Lagerstätten.
In Gegenüberstellung der Eisenspatparagenese des 

Erzberges zur Arsenkieslagerstätte Rotgülden führt ANGEL 

aus, daß dort ebenfalls "zu Beginn Arsenkies ( in schönen 
Kristallen, mit dem ältesten Eisenkies und mit Quarz) 
dann anhaltend Derbarsenkies" auftritt, gefolgt von Eisen­
kies-Magnetkies, begleitet von Kupferkies und Quarz, . . . 
oft auch etwas Fahlerz (p . 268 u. 269).

 ̂ANGEL meint damit möglicherweise die dunklen Tonschie­
fer des "Liegendlagers , welche sedimentären Pyrit in 
vielen dünnen, bis maximal mehrere Zentimeter mächtigen 
Lagen und Schlieren beinhalten.
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Daraus ist zu entnehmen, daß die Einstufung des am 
Steirischen Erzberg auftretenden Arsenkieses als "E rstling” 
der Eisenspatparagenese weitgehend durch das Konzept der 
"metallogenetischen Zonen der Ostalpen” bedingt erscheint, 
welchen eine bestimmte Temperatur- und Zeitabfolge unter­
legt wird, und zwar derart, daß die innersten ( tauernkern­

nahen) Ausscheidungen die ältesten, zugleich auch die 
höchsttemperierten sind, lenen sich nach außen die jünge­
ren und niedriger temperierten anschließen; jüngere und 
ältere jedoch auch "telescoped" ( wie von ANGEL für den 
Steirischen Erzberg angenommen) auftreten können (p. 269).

2 . D as A u f t r e t e n  von A r s e n k i e s

Angeregt durch Zweifel an der Deutung des Arsen­
kieses als Erstling, wurde vom Verfasser versucht, mög­
lichst viele Handstücke von Arsenkies aus dem Steirischen 
Erzberg auf bestimmte Merkmale hin zu untersuchen.

Obgleich Arsenkies in dieser Lagerstätte mengen­
mäßig im Verhältnis zu den Siderit—Ankeritmassen sehr 
stark zurücktritt, nur sporadisch und in sehr bescheidenen 
Mengen auffindbar ist, gelang es, s o v ie l an Material zu­
sammenzutragen bzw. bei Sammlern zu betrachten, daß ab­

schließende Feststellungen möglich erscheinen.

Arsenkies tritt:

a) in isolierten kleinen Korngruppen oder Einzelkristallen 

auf, meist modellartig idiomorph ausgebildet, von M illi­
metergröße bis zu max. 3 cm Längserstreckung;

b) in Imprägnationen von grob- bis mittClkörnigen, mega- 
skopisch überwiegend hypidiomorphen bis seltener xeno­
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morphen Kristallen in lockerer Verteilung, manchmal in 

Aggregaten von schlanksäuligen, parallel oder auch 
strahlenförmig angeordneten Kristaller.;

<0 gangförmig in absetzigen, millimeterdünnen, teilweise 
schlierigen Gängchen mit feinkörnigem Arsenkies, bis 
zu maximal 20 cm mächtigen, massigen Derberzgäng- 
chen von grobkörnigen, überwiegend xenomorphen K ri­
stallen . Gänge und Imprägnationen können ineinander 
übergehen.

Herr Prof.D r. H. MEIXNER3* führte freundlicher 
Weise die kristallographische Untersuchung von Arsenkies- 
Kristallen durch, welche aus Stufen stammen, bei denen der 
Arsenkies in kleinen Korngruppen oder in Einzelkristallen 
auftritt.

Hierbei wurde von ihm das röntgenographische, aus 
der Strukturuntersüchung ermittelte Achsenverhältnis (r.A.V.) 
nach M. J.BUERGER (1936) zu Grunde gelegt 

a-: b : c = 1'6833 : 1 : 1* 1400.

MDer Wuchs der Kristalle erscheint — mit dem 
r .A.V.  — nach Y = [  010J  gedrungen prismatisch, wobei 
n(101) die trachtbeherrschende Fläche ist (Buchstaben und 
Indices gemäß Ch. PALACHE-H . BERMAN —CI. FRONDEL : 
A System of Mineralogy, 7. Aufl. 1946, p. 317);der in die­
ser Aufstellung seitliche "Kopf" ist dicht nach Z = f  001 _7ge­
rieft. Ziemlich sicher treten dabei b(010) und u(120) auf , 
aber auch m(110) und q(210) könnten noch zugegen sein. Das 
ergibt also ein Kristallbild, wie es P.NIGGLI (Lehrbuch d. 
Min., IISpez.M jn ., 2. Au fl., 1926, p. 492, Fig. 225 unter C ) 
für Arsenkies von Ivigtut abgebildet hat, pur muß für das 
r . A.V.  diese Abbildung im Uhrzeigersinn um 90°inder Bild­
ebene gedreht werden.

Vergleicht man mit ANGELs Angaben, welcher nach 
GAMPER-TSCHERMÄK aufstellte, was praktisch auch 
V. GOLDSCHMIDT (1897) und P.NIGGLI (1926)gleichkommt

 ̂Herrn Prof. Dr. H. MEIXNER sei an dieser Stelle herzlich 
für die Erlaubnis der Veröffentlichung seiner Untersu­
chungsergebnisse gedankt.
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GOLDSCHMIDT (1897) BUERGER (1936)
Streckung. Z = [  001 7 Y • [  010 J
Riefung X = f  100 J Z = [  001 /

m, M (110) n (101)
c (001) b (0.10)
r (014) u (120)
1 (011) q (210)
s (012) m (110)

Der neue Arsenkiesfund ist also dem alten äußerst ähnlich."

Idiomorphe Einzelkristalle bzw. Kristallgruppen von 
solchen können sowohl in den Siderit—Ankeritmassen des E i­
senerzkörpers auftreten (Abb. 1: Arsenkieszwilling) als auch 
in dessen Hangendem, im Werfener Schiefer und Werfener 
Sandstein (Abb. 2: Arsenkiesdrilling) der unteren Trias und 
reichen dort mit einzelnen, kleinen, gut ausgebildeten K ri­
stallen bis in dessen gipsführenden Horizont^.

Imprägnationen beschränken sich im Wesentlichen 
auf die Eisenerzformation; im Werfener Schiefer ist eine 
solche größeren Umfangs in den letzten Jahren nur einmal im 
Norden der Etage III gefunden Worden.

Imprägnationen und Gänge scheinen sich bevorzugt 
auf die Liegendscholle des Erzberges zu beschränken.

Der weitaus überwiegende Teil a ller Arsenkies- 
Proben stammt aus den Nordfeldanteilen des sogenannten

4* R. SCHWINNER (21, p. 57) betrachtete Funde von As im Sala- 
gebirge (Bosrucktunnel: Arsenkieskristalle als Einspreng­
ling in einem Trümmergestein aus Häselgebirge, Schiefer 
und Quarz) als "wahrscheinlich auf zweiter Lagerstätte 
liegend. Desgleichen auch das Vorkommen von 'Arsenkies 
mit Pyrit als Ausfüllung von Gosauversteinerungen" von 
Einberg im Lammertal, N.v.  Abtenau und von Goisern, am 
Herndl (von dem SCHWINNER vermutet, daß es sich um 
Gosau handeln könnte, wodurch sich dieser Fund an Ein­
berg anschließen könnte), wo es sich um "Arsenkies? (Hyt- 
raucherz) mit Fe—Cu-Sulfiden als Einsprenglinge in meso­
zoischem Kalkstein" handelt.
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"Liegendlagers'' der Grube Liedemann insbesondei-e der Sohle 
Antoni, einige aus den gleichen Bereichen der Grube Eliasund 
wenige aus dem Südfeldanteil des gleichen Lagers der Sohle 
Elias.

Dieses "Liegendlager" befindet sich unmiit.elbar im Han­

genden des Prophyroids der Lagerstättenbasis und stellt einen 
Reicherzkörper dar mit mehreren durchlaufenden Einlagerungen 
von dunklen, kohlenstoffreichen Tonschiefern.

In diesem Bereich, meist an den Grenzen zwischen 

kompetenten (Siderit-Ankeritbänken) und inkompeten Schichten 
(Tonschieferlagen) treten manchmal jene Gänge auf, deren M i­

neralbestand sich hauptsächlich aus Quarz und Siderit als Gang­
art, sowie Arsenkies als Erz zusammensetzt, wobei mengen - 
mäßig die Gangart bei weitem überwiegt.

Im benachbarten Karbonatgestein können dann nester­

artige Imprägnationen auftreten, welche häufig kurzsäulige , 
seltener schlanke bis fast nadelförmige Kristalle aufweisen, 
manchmal annähernd radialstrahlig angeordnet (Abb. 3)7 über - 
wiegend aber eher parallel zueinander angeordneten Kristall - 

gruppen aufweisen.
Diese werden von meist feinkörnigem, teils auch 

mittelkörnigem Arsenkies begleitet, welcher in dünnen Gäng- 
chen auftritt und welche in unregelmäßigen Butzen übergehen 

und enden.
Aber auch weiter entfernt von den Hauptanreiche- 

rungszonen, aber fast immer an Tonschiefer-Karbonat-Gren - 
zen, erscheinen teils im  Schiefer (Abb. 4) , teils im Karbonat 
(Abb. 5) Nester und dünne Schlieren von Arsenkies, bestehend 
aus einigen wenigen gedrungen-kurzsäuligen Individuen , be­
gleitet von wesentlich feinkörnigeren, kleineren, megaskopisch 

annähernd rhomboedrisch aussehenden Kristallen.
Die von ANGEL (1939; p.235) angeführte Feststel­

lung, '. . . es ist in allen erwähnten Funden der Beachtung wert,
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daß der Arsenkies bestrebt erscheint, aus den gangartigen B il­
dungen abzuwandern in die Nebengesteine", kann hier wiederum, 
zumindest teilweise , bestätigt werden.

Bei näherer Betrachtung zeigt sich, bevorzugt bei 
den Imprägnationen, manchmal auch bei kleinen,isoliert auftre*- 
tenden Korngruppen, daß sie mit dünnen Quarzadern in Verbin­
dung stehen (Abb. 1 und 4) und daß — insbesondere bei Imprä­
gnationen— das Nebengestein häufig diffus verquarzt ist und von 
einem ganz bestimmten Siderittypus in Gängchen durchzogen wird 

Der in den mächtigeren Gängchen auftretende Arsen­
kies wird seinerseits häufig von annähernd gangparallel verlau­
fenden Klüften zerbrochen und diese Klüfte sowie weitere Zer- 
brechungszonen gangförmig vom gleichen Sideritausgeheilt. (Abb. 
6 und 7) 5*

Von besonderem Interesse ist, daß vielfach A rsen - 
kieskristallgruppen an diinne, ungefüllte, d.h. offene Klüfte gebun­
den sind, wobei Einzelkristalle in lockerer Anordnung über die 
Trennflächen hinweg ins Karbonat hineinwachsen können, oder 
sich Kristallgruppen an Scharungsstellen von Klüften häufen. (Abb. 
5).

Der Quarz ist sehr hell, fast weiß gefärbt und tritt 
in den mächtigeren Gängen (bis ca. 0, 5m) teilweise sehr grob­

körnig auf; in den dünneren Gängchen ist er eher grau und fett - 
glänzend.

In den Gängen schließt er faust- bis kopfgroße , 
schlierig ausgelängte, grobspätige Sideritbutzen ein.

Bei ihnen handelt es sich um locker gepackte An­
häufungen von meist flachrhomboedrischen, idio-bis hypidiomor- 
phen, grobspätigen (bis max. 2cm Kantenlänge), kantendurch­
scheinenden Kristallen mit einer charakteristischen, etwa bienen­

wachsgelben Farbe und einem sehr deutlichen Glanz. ^

Es handelt sich praktisch um reine Sideritgängchen mit etwas 
Quarz. Nur sehr untergeordnet treten in ihnen Dolomit-oder An- 
keritkristalle auf.
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Hohlräume, welche durch sperrige  Anordnung der S i-

deritindividuen entstanden, werden meist (aber nicht immer)von 6)
Quarz ausgefüllt , desgleichen dünne Klüftchen.

Da feinkörnige Anteile fehlen, besteht zwischen den 

Sideritkristallen ein ziem lich lockerer Verband, welcher es e r ­

laubt, Sideritkörner für chemische Analysen zu gewinnen. D iese  

sind zw ar nur teilweise frei entwickelt, aber fast ausschließlich  

in Siderit-Quarzgem enge eingewachsen.

Mikroskopische Untersuchungen zeigen, daß der Side- 

rit teilweise praktisch einschlußfrei ist, jedoch zeigt er — wie 

auch der Quarz — durchwegs tektonische Beanspruchungen de- 

rem Gefolge die Zerbrechungsstellen durch Quarz der glei chen 

Generation ausgeheilt werden.

Zum Teil jedoch nimmt der Siderit randlich in der

A rt des Lagunen-Atoll-Gefüges angeordnete winzige Q uarzkörn-
7)

chen auf

6)
An einem Handstück in Form  eines gedrungenen gut ausgebil­
deten Q uarzkristalles von 5 mm Durchm esser und 7mm Länge

D er SiC>2 wurde analytisch ausgewiesen, rechnerisch abgezo­
gen und die anderen Elemente entsprechend umgerechnet.

7)



-  15o -

3 . M i n e r a l b e s t a h d  und C h e m is m u :

a )D er Chemismus des den A rsenkies begleitenden 

S'iderits ^

Die Proben I und II stammen aus Q uarz-S iderit- 

Gängen, die Proben III jmd IV aus Sideritgängchen, welche Z e r  • 

brechungsstellen im Acsenkies ausheilen.

P robe I P robe II Probe III Probe
FeO 52, 30 53,04 50, 84 52,65

F e 2 °3 0, 70 0, 63 1, 36 0, 83

M nO 2, 98 2, 98 2,97 3,19
C aO 1, 20 0, 94 2,42 1,08

MgO 4,05 3, 99 3, 98 4, 12

Rechnet man den Anteil an Fe20g zu FeO  um, 

gende Zusammensetzung:

so ergibt sich folr

FeO 52,98 53, 66 52,19 53,45

MnO 2, 98 2, 98 2,98 3, 19

CaO 1, 20 0, 94 2,42 1, 08

MgO 4, 05 3, 99 3, 99 4, 12

Im V ergle ich  zu den bisher bekannten Eisenspat-Analysen  

vom Steirischen E rzbe rg  ist der relativ hohe M agnesia-Gehalt 

auffallend. So weist die Analyse von KARSTEN 1837(9) einenMgO  

Anteil von 1,77 % auf, ^  die Analysen N r . 29 und 35 von R ED ­

LICH  -GROßPIETSCH  (19) einen solchen von 1, 17 bzw. 0,65%

8) Die Analysen wurden vom Le ite r des Chem. Labors de rB e rg -  
direktion von E isenerz, H errn D r. K. M ACHATSCHKI durch- 
geführt. Ihm sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

9) Analyse von KARSTEN: FeO= 55, 64%, MnO =2, 80%, MgO = 
1,77%, CaO = 0, 92%. Form elm äßig dargestellt, jedoch nicht
auf 100% 

(F e 89' 6u,

iufgerundet, ergibt dies:

Mn 4, 54 Mg 3’ 72’ Ca 68 ) CO,
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A llerd ings ergab eine E isenspat-Analyse, welche H. M EIXNER

(16) vornehmen ließ, die Zusammensetzung:

(F e ÖQ’ 3 M n 4 ,2 , M g 12* 8, Ca 2‘ 7) COg, demnach einen 

M gCO g- Anteil von 12, 8 %.

b) D er Mineralbestand der Arsenkiesgänge

Die im folgenden angeführte M ineralsukzession bezieht sich  

auf Untersuchungen von Proben, welche aus Arsenkiesgängen stem­

men. Nur in ihnen — und nicht m ehr so deutlich in den Proben aus 

Imprägnationszonen — zeigt sich die M ineralabfolge vollständig ent­

wickelt.

Einzelgruppen von "ausgewanderten" Arsenkieskristallen zei­

gen manchmal wohl E inschlüsse von Pyrit und Quarz, sind z. Teil 

auch etwas porös, zeigen aber nicht den Kupferkies und dasFahlerz  

und’ auch nicht die Auflösungserscheinungen im Gefolge der Z e r  - 

brechungsphasen mit dem Auftreten der Karbonatgeneration.

Die mikroskopische Bearbeitung zeigt als Altbestand K a rb o ­

nat, Silikat, wobei amöboider Quarz häufig auftritt, sowie in koh -  

lenstoffreichen dunklen Tonschiefern häufig Pyrit.

I ) Nach dem Aufreißen der Klüfte und der Ausbildung von Störungs­

zonen wird als erstes Quarz ausgeschieden, welcher (allenlings  

sehr selten) kleine Arsenkiesfunken einschließt(Abb. 8) . Etwas 

später folgt deutlich anisotroper (As-führender) Pyrit I, z .T .  

porös bis löchrig, welcher manchmal Quarz einschließt.
G leichzeitig — und die Ausfällung des Pyrits I überdau­

e rn d — treten Kupferkies I (manchmal grob lam ellar verzwillingt) 

und Fahlerz I auf.

D .h ., Pyrit I schließt Kupferkies I (Abb. 9) und Fahl - 

erz I ein , oder er ist mit Kupferkies und Fahlerz verwachsen, 

wobei Fahlerz seinerseits (als Folge einer schwachen Katakla- 

se) wiederum Klüftchen in Pyrit I und Kupferkies I ausheilt.Sel­

tener, umschließt Kupferkies I kleine Paläosom py rit - o d e rP y rit l
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Körnchen (Abb. 10) .

II) Daraufhin folgt A rsenkies, welcher Pyrit I, Kupferkies I 
und Fah lerz I verdrängt, bzw. deren Reste, sowie Quarz  

und Karbonat aufnimmt (Abb. 11, 12, 13 ).

D iese Arsenkiesgeneration ist innen fast im m er po­

rös bis löchrig und tritt überwiegend in gedrungenen, r e ­

lativ großen (im  B e r*»-' ’ m ehrerer M illim eter), meist an­

nähernd idiomorphen K ristallen auf, daneb*" ?»ber auch in 

lockeren Anhäufungen von gut ausgebildeten kleinen K ri - 

stallen, welche zusammen lockere Gerüste bilden.(Abb. 14) 

Auch letztere sind porös und schließen Pyrit I und Kupfer­

kies I bzw. deren Reste ein.

Nur die Großkorn-Arsenkiesindividuen zeigen — al -  

lerdings selten — Wachstum szwillinge. Zum weitaus ü b e r ­

wiegenden Te il erscheint er unverzwillingt.

III) Zerbrechungsphase

Eine darauf folgende Zerbrechungsphase bewirkt in 

den Hauptzerbrechungszonen eine vollkommene, kleinstük - 

kige Zerbrechung und Zerdrückung der grobkristallinen  

A rsen k iesk rista lle ; in geschützteren Zonen zerbrechen  

sie  grobstückig und werden von kleinkörnigem G rus um­

geben (M örtelkränze). Manchmal jedoch führt s ie  nur zu 

unregelmäßigen Rissen.

IV) Im Anschluß an diese Zerbrechungsphase tritt grobspätiges 

Karbonat auf, oft stark porös, manchmal verzwillingt, welr 

ches verflößte Arsenkiesbruchstücke einschließt und den 

Arsenkies angreift, bzw. verdrängt. Dadurch ergeben sich

— auch bei den weniger oder nicht zerbrochenen Arsenkies-
r

individuen — häufig wolkig-lappige Randzonen oder aber in 

den Hauptzerbrechungsbereichen weitgehend aufgelöste A rsen ­

k ieskristalle .

Dies geht so w e it , daß bei Einzelindividuen zwar noch 

der Großkornum riß vorhanden ist, in ihm aber nur mehr ei­



-  153 -

nige Arsenkieslappen übrigbleiben (Abb. 15, 16) oder aber  

Korngruppen vorliegen, deren Anoi»dnung noch undeutlich 

die ursprüngliche Kornform vermuten lassen (Abb. 17).

An einigen Stellen zeigt sich, daß das arsenführende 

M obilisat in Form  von Netzwerk an den Korngrenzen des 

Karbonates ausgeschieden wird und die K ristallform  des 

Karbonates abbildet (Abb. 18, 19, 20). D ieses A rsen k ies-  

Netzwerk zeigt einen merklichen Stich ins Gelbliche und 

deutet damit einen Arsenuriterschuß an.

V) In der Spätphase d ieser Karbonatgeneration erscheint noch­

m als A rsenkies (Arsenkies I I ) in kleinen, m odellartig aus­

gebildeten Kristallen , jedoch im m er ungefüllt.

E s ist nicht völlig auszuschließen, daß es sich hier 

nicht um eine eigene Arsenkiesgeneration handelt, sondern  

lediglich um rekristallisierten  Arsenkies.

VI) Zuletzt fo lgt- unter gleichzeitigem Auslaufen der Karbonat­

ausscheidung - eine weitere Generation von Kupferkies und 

Fahlerz (Kupferkies II und Fah lerz II), z .T .  miteinander 

verwachsen und von Karbonat eingeschlossen, manchmal des­

sen Form  abbildend. (Abb. 21, 22)

Häufiger aber tritt Kupferkies II allein  in unregelmä­

ßig geformten kleinen Butzen in lockerer Anordnung, auch 

annähernd zeilenförm ig auf.

Z . T .  jedoch tritt das Fah lerz II mit K upferkies-E in ­

schlüssen gängchenbildend auf und verheilt zerbrochene A r- 

senkieskristalle (Abb. 23) .

So wie bei der ersten Kupferkies- Fahlerzgeneration  

überdauert auch bei der zweiten die F a h le rz -, die Kupfer­

kiesausscheidung, wobei es sich bei dem Fahlerz (nach der 

Untersuchung unter Ölim m ersion) jew eils um ein Kupfer - 

A rsen - Fahlerz handeln dürfte, welches aber auf Grund se i­

ner grauen Farbe  (welche fast die Farbtönung einer eisen­

reichen Zinkblende erreicht ) einen beträchtlichen Eisenan­

teil beinhaltet.
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Sowohl Kupferkies als auch Fah lerz  zeigen unter Ö l rand« 

lieh beginnende Umsetzung zu blaubleibendem Covellinr.

V.IJ) Nach Abschluß der Sulfiderzausscheidung folgt eine weitere  

Zerbrechungsphase, welche in den Arsenkiesgängen teils 

gangparallele Klüfte, teils unregelmäßige Zerbrechungen e r­

zeugte, welche von dem schon beschriebenen Siderittypus aus* 
geheilt werden.

Mit diesem  gangförm ig auftretenden oder Zerbrechungszo- 

nen im Arsenkies ausheilenden Siderit , welcher teilweise auch 

in Form  von Butzen und Schlieren in den Quarzgängen vor -  

liegt, erscheint die Hauptmasse des hellen, fast weißen, v o r­

wiegend grobkörnigen Q uarzes. Hohlräume in denSideritgäng- 

chen und Z  erbrechungsstellen werden von Quarz ausgeheili.

D ie m ikroskopische Bearbeitung des Siderits zeigt, daß 

in ihm spurenhaft A rsenkies in xenomorphen Körnern bzw. 

Funken auftritt, b z w ., daß Arsenkies zerbrochene Q u arzk ri­

stalle ausheilen kann( A.bb. 24, 25). In ersterem  F a ll dürfte 

es sich -  zumindest teilweise - um mitgeschleppten A ltbe -  

stand handeln, in letzterem  jedoch scheint der A rsenkies ei­

ne echte Neuausscheidung darzustellen, wobei es aber durch­

aus denkbar ist, daß es sieh auch wiederum nur um m obili­

sierten Arsenkies handelt.
Faßt man zu Vergleichszwecken die M ineralabfolge in 

einer Darstellungsweise zusammen, wie sie J.G.  HADITSCH  

(1963) gewählt hat, so ergibt sich etwa folgendes B ild:

Altbestand:Karbonat, Silikate, Quarz, Pyrit (a ls  Kies­

pigment)

XXXXXXXXXXXX Aufbrechen von Klüften, Ausbildung von 

Zerrüttungszonen  

X? X? SiO2(F e A sS )10*,FeS2 (I), CuFeSg (I), Fah lerz (I)

X? X? X? X? X? X?

FeAsS  (I)

XXXXXXXXXXXXX Zerbrechung und teilweise Auflösung von

^ H ie r b e i  handelt es sich jew eils  um eine nur spurenhaft nach­
w eisbare F eA sS - Vorphase (Abb. 8) bzw. um eine ebenso 
nur in Spuren vorhandene Nachphase (Abb. 24, 25).
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FeAsS  ( I )

Karbonat, (SiOg), FeAsS  (I I ),  CuFeS2 (II)., Fah lerz (II )

xxxxxxxx
S i02, Karbonat.( FeAsS) 10)

XXXXXXXX Verwerfung der Gänge

Überblickt man den Ablau f der M ineralausscheidung in 

ihrem Verhältnis zur tektonischen Aktivität der gleichen P e r i­

ode, so zeigt sich, daß die Vererzungsphasen voneinander durch 

tektonlscheBewegungen getrennt bzw. von solchen schwächeren  

Ausmaßes begleitet waren.

Nach dieser einaktig- mehrphasigen Vererzung kommt 

es noch zur Ausbildung von Störungen, welche die Gänge v e r ­

werfen, wobei im Bereich  deh Liedemann-und E liasgrube flach 

verlaufene "B lä tte r M (hOl) von (hkO)- bis annähernd (ac) -g e ­

richteten Störungen abgelöst werden.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß innerhalb des 

Siderit-Ankeritkörpers des Steirischen E rzberges  eineArsen - 

kiesvererzung vorliegt, deren M ineralabfolge durchaus dem  

Bild m agm atogen-hydrotherm aler Erzgänge des mesotherma­

len Ausscheidungsbereiches entspricht.

4 . D ie  S p u r e n m e t a l l g e h a l t e  d e s  A r s e n  

k i e s e s  und d e s  de n  A r s e n k i e s  b e g l e i t e n d e n

S i de  r i t s 11)

Vergleicht man die beschriebene M ineralabfolge mit 

der jener Vorkommeg, welche von HADITSCH (1963) in seine 

dort vorhandene (p. 11) Tabelle aufgenommen wurde, so ze i­

gen sich teilweise recht bemerkenwerte Übereinstimmungen.
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A b e r  auch bei e iner Summe an dere r A rsenk iesvorkom m en , 

welche etwa bei F . C Z E R M A K  - J .  S .CHADLER ( 3 ) oder bei K. 

V O H R V Z K A  (25). O. M. FR IE D R IC H  (4) .  K. M A T Z  (15) angeführt 

oder besch rieben  werden, zeigen sich interessante Analogien..

D er Typus A rsen k ie s -S id e r it -Q u a rzvo rk om m en  mit etwas 

Kupferkies und F ah le rz  scheint dem nach nicht a llzu  selten zu sein.

E s  ist ab e r  auffallend, daß zwischen dem am E rz b e rg  g e ­

fundenen M ineralbestand der A rse n k ie s -S id e r it -Q u a rz -V e re rz u n g  

und z . B .  dem Vorkom m en in de r K liening, bei F iatschach  und im  

Kotgraben doch Untersch iede bestehen, und zw ar d e ra rtd aß  de r  

am  E rz b e rg  auftretenden A rsen k ie sve re rzu n g  bestim m te, eine 

höhere A usscheidungstem peratur e rfo rde rn de  bzw . andeutende 

M inera lien , wie z. B . M agnetkies, Gold, W ism uterze  fehlen  

welche dort ch arpkteristische Bestandteile bilden. Außerdem  

tritt A rs e n k ie s  mit Q u arz  und Karbonat a ls  B eg le ite r  auch in 

ausgesprochenen K upferlagerstätten  bzw . Kupfervorkom m en, wie 

z .b .M it t e r b e r g  (M A T Z  1938), F iatschach  (W . J A R LO W S K Y 1 964) 

oder im P ren terw in ke lgraben  bei Rottenmann (M A T Z  1938)u-a. auf.

Um jedoch über paragenetische Überlegungen hinaus die  

versch iedenen  A rs e n k ie s -S id e r it -  und Q u arz  führenden Vorkom ­

men auch über g rö ß ere  Entfernungen hinweg hinsichtlich ih re r  

Entstehungsweise und eventuell ih re r  A ltersstellungf mit H ilfe  

zu sätz licher Angaben verg le ich en  zu können bzw . um überhaupt 

zu V erg le ichsdaten  fü r den A rsen k ie s  am Steirischen E rz b e rg  

und fü r den ihm begleitenden S id e r it  zu gelangen , wurden je

zw ei A rsen k ie s -u n d  S ideritproben  auf deren  Spurenm etall'gehal- 
12)

te untersucht.

11) Den H erren  Hüttendirektor DI. H. v. H YE/D onaw itz und 
B ergd irek to r  D I. H. J U V A N IC IC /E isen erz  möchte ich für 
ih re  Unterstützung zu r F inanzierung der Spurenm etall- 
gehaltuntersuchung herzlich  danken.

12) D ieUntersuchungen wurden von H errn  D r .H . R A B E R , Univ. 
G ra z , durchgeführt.

13) H errn  P ro f . D r . H. S T E IN E R , in d e sse n  Institut die A n - 
re ich erung  vorgenom m en wurde, se i dafür aufrichtig g e ­
dankt.



D as A rsen k iesm ateria l wurde aus gangfernen Korngruppen  

gewonnen, welche dem A rsen k ies  I entsprechen, wohl manchmal 

P yrit  einschließt, aber weitgehend fre i von Kupferkies und F a h l­

e rz  ist und daraus ein Arsenkieskonzentrat gewonnen. ^

E ine der beiden Sideritproben wurde aus einer S ideritsch lit- 

re in einem  Q uarzgang gewonnen, die andere aus einem S iderit-  

gang, w elcher eine Kluft in einem A rsen k iesgan g  verheilt. Ob -  

gleich  die einzelnen S ideritkörner mit der Lupe ausgesucht w u r ­

den, ließ sich  doch ein ge rin ge r Q uarzan te il (steckt in F o rm  k le i­

ner K örn er im S iderit bzw . he ilt  in ihm Kliiftchen aus)nicht v e r - 

meiden.

D e r  Gehalt an "F e r r id e n "  de r Siderite, welche nach F . 

H E G E M A N N  und F .A L B R E C H T  (1954/55) für deren  genetische  

Zuordnung wichtig sind, wurde jedoch auf qu a rz fre ie  Substanz be­

zogen !

S iderit I 
(Q uarzgang)

Siderit II 
(K luftausfüllung)

Bem erkungen, Methoden

Co < 1 .0  . 1 0 "5 < 1, 0 . 10“ 5 E xtraktiv - photom etrisch  
mit ff-N itro so -ß  Naphtol

N i 2, 5 4 . 10“ 2 2, 70. 10‘ 2 Diacety ldioxim -O xydation .
photom etrisch

Cu 1,28. 10-4 1 , 3 2 . 10"4 R u bean w asse rs to ff, 
photom etrisch

T i 5 , 6 9 . 10"3 5, 74. IO“ 3 Diantipyilm ethan,
photom etrisch

V 2 , 81. .1 0 "2 2,05. 10" 2 Vanadophosphorw olfram - 
säu re , photom etrisch

C r 9,48.  10" 4 9, 5 2 . 10"4 D iphenylcarbacid ,
photometris'ch

Ba -H - ++ qualitativ

Zn 0 0 qualitativ

Pb 0 0 qualitativ

W e rte  in G ew icht-% , bezogen auf bei 1 0 5 °getrocknete Substanz. 

++ = deutliche Spuren.
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Diese W erte entsprechen den bei HEGEA1ANN und A L -  

BRECH T (1954/55) angegebenen Daten für den Streuungsbe - 

reich von Sideritgängen hydrotherm aler G enese .D er N i -G e ­

halt sowie auch der Vanadium-Gehalt entsprechen den dort an­

gegebenen Höchstwerten, während der C o -G eh alf auffallend 

niedrig erscheint.

A rsenkies I _________A rsenkies II Bemerkungen, Methoden

Co 7, 91 . 10“ 4 9,72 . 10“ 4 Extraktiv- photometrisch 
mit a -Nitroso-ß-Näphtol

N i 4, 18 . i o ' 2 «4, 20 .

lo

D iacethyldioxim -Oxyda­
tion, photometrisch

Mn <1 IO" 2 <1 o 1 W Oxyd. Permanganat

Cu 2,07. i o - 3 2, 11. .10*» Rubeanwasserstoff
photometrisch

Au <3 - l ( f 4 < 3 . IO" 4 Extraktive Titration mit 
Dithizon

Ag < 4 10-4 <4

1o

Extraktive Titration mit 
Dithizon

Sb 1,43, io -3 1,46 .IO ’ 8 Destillation als Antimon- 
III-Chlorid j extraktiv -  
photometrisch mit Rhoda­
min B

Bi 1, 16 . i o ' 3 1, 34

001o

Extraktions Titration mit 
Dithizon

T i 2, 19 .  io~'* 2, 06 . 10- * Diantipyilmethan,
photometrisch

V 1,47 . io ’ 2 0, 91 .  10"2 Vanadophosphor w olfram - 
säure, photometrisch

FeAsS  65, 92+ 67 ,  18+ Volum etrisch mit KBrOg

+^Rest überwiegend Quarz, wenig Siderit und Spuren von Pyrit. W erte  

in Gewichts-% , bezogen auf bei 105° getrocknete Substanz.
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Künftige V ergle iche von Spurenmetallgehalten von Arsenkiesen  

müssen jew eils  auf den angegebenen FeAsS-G ehalt bezogen w er­
den.

5.) Z u r  A l t e r  S t e l l u n g  d e r  A r s e n k i e s -  

v e r e r z u n g

Die tektonischen Bewegungen, welche zum A u fr e i - 

ßen jener Klüfte führten, welche dann von den arsenkiesführen­

den Quarz-Sideritgängen ausgefüllt wurden, trafen den bereits  

fertigen S iderit-Ankeritkörper des Steirischen E rzberges .

Das zeigt das Auftreten des A rsenkieses in Gang- 

.form und in Form  von Imprägnationen in S iderit- oder Ankerit - 

Schichten, das z . T .  unregelmäßige Durchreißen von Q uarzgän ­

gen, welche manchmal in diffuse Verquarzungen übergehen, so­

wie das Einschieben von Quarzgängen zwischen kompetente und in­

kompetente Schichten.

D. h ., daß die Arsenkiesvererzung eindeutig jünger 

als die S iderit-Ankeritvererzung des Steirischen E rzbe rges  ist 

Die Arsenkiesvererzung scheint auch jünger als die am Steirischen 

E rzbe rg  auftretende Pyrit-K up ferk ies-'Fah lerzvererzung zu se ia  

Le id er ist bisher lediglich an einem Handstück diese Aus s age 

eindeutig möglich. Abb. 1 zeigt einen dünnen Quarz gang durch ei­

ne Pyrit-K up ferk ies-Sch liere , an dessen Ende sich eine Gruppe 

von A rsen k ies-K rista llen  befindet.

Es ist also die Eisenspatvererzung desSteirischen  

E rzbe rges  mit Sicherheit, und seine K u p fe rk ie s -F a h le rz -V e re r - 

zung mit Wahrscheinlichkeit älter als die A rsenk ies-V ererzung .

W eiters kann festgestellt werden, daß die A rsen ­

k ies -V ererzung zwei altersm äßig verschiedene Störungssysteme  

benützt, welche aber beide im Zuge der Ausbildung der Mulden - 

form des Steirischen E rzberges  gebildet wurden (W . FRITSCH  

1960).
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So steckte die Arsenkiesimprägnation im W erfener Schiefer 

auf der Etage 111 im Bereich  einer annähernd E -W -s tre ic h e n ­

den und nach S fallenden Störung.

Die im Maxim ilianstollen aufgetretene A rsenkies-Vererzung  

könnte- der geologischen Situation nach - ebenfalls im Bereich e i­

ner etwa E -W -streichenden  Störung aufgetreten sein.

Die Ausbildung dieser älteren E -W -streichenden  Störung ei1- 

folgte im Zuge der Ausbildung der Muldenform des Steirischen  

E rzbe rges  um eine etwa E -W -stre ichende Achse durch Anschub 

von Süden. Dabei kam es teilweise zu Differentialbewegungen im 

Grenzbereich  W erfener Schiefer zum S iderit-A nkerit-E rzkörper u. 

stellenweise zur Einquetschung von W erfener Schiefer in seine Un­

terlage.

An der Konvexseite im Liegenden bildeten sich gleichzeitig  

jene Klüfte aus, welche für die Lösungszirkulation bedeutsam wa­

ren.

Die in der Liedem ann-bzw . E liasgrube gefundenen Quarz -  

Ankerit- Arsenkiesgänge folgen spitzwinkelig zum Streichen verlau­
fenden Störungen, welche sich am besten als Zergleitungen von mehr 
oder weniger steilstehenden Schichtpaketen im Gefolge einer E - W -  

Einengung erk lären lassen, die zur Überkippung des Ostflügels des 

E rzbe rges  führte.

D iese Störungen schieben in ihrem V erlau f letztlich in Schicht­

fugen - meist eine Karbonat-Schiefergrenze-ein.

D iese, nach dem mikroskopischen Befund mehraktige E - W -  

Einengung führte anfangs zum Aufreißen von Spalten und zu deren  

M ineralisierung, jedoch nach deren Beendigung zu w eiterer Einen­

gung, die zum V erw erfen  dieser Gänge führte. Aus diesen Daten al­

lein ist eine Zuordnung zu bestimmten tektouischen Phasen nur 

bedingt möglich. Vergleicht man aber den Mineralbestand der A r ­

sen k ies - Gänge des der Grauwackenzone angehöreriden Steirischen  

E rzbe rges  mit dem Mineralbestand der Arsenkiesvorkom m en in k r i­
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stallinem Nebengestein (HADITSCH. 1963 und 1966). liegt der G e ­

danke nahe, daß es sich bei den im Kristallin liegenden Vorkom ­

men um die höher temperierten "W urzelzonen" handeln könnt ebe ­

nen im hangenden Stockwerk, in der Grauwackenzone eine etwas  

niedriger temperierte Paragenese (ohne Magnetkies, ohne Gold, oh­

ne W ism uterz) entspricht.

Fü r die im Kristallin auftretenden Vorkommen wird von 

HADITSCH (1966) angenommen, daß sie jünger f»1s d iep rägo sau i- 

sehe Phase, älter als das Fohnsdorfer Kohlentertiar (H elvet)seien .

Das würde im Sinne der Vorstellungen von E . C L A R  ( 1965 ) 

bedeuten, daß nachgosauisch die Grauwackenzone mit dem bereits  

ausgebildeten S iderit-Ankeritkörper des Steirischen E rzberges  

hoch mit einer Kristallinunterlage verbunden gewesen sein muß , 

als die sowohl das K ristallin  als auch das Altpalaeozoikum der 

Grauwackenzone durchsetzende Arsenkiesvererzung stattfand.

6 .) Z u s a m m e n f a s s u n g

Am Steirischen E rzbe rg  tritt mit Quarz-Siderit-Gängen ver­

bunden eine Arsenkiesvererzung mit P yrit , Kupferkies und Fah l­

erz als Begleitm ineralien auf, welche in ih rer M ineralabfolge in - 

teressante Ähnlichkeiten mit Arsenkiesvorkom m en aufweisen, wel­

che im Kristallin liegend von HADITSCH u.a.  beschrieben wurden.

D iese Arsenkiesvererzung ist jünger als die E isenspat-Ver­

erzung des Steirischen E rzberges  und wahrscheinlich auch jünger 

als die ebenfalls am E rzbe rg  auftretende Pyrit-K upferk ies-Fah lver- 

erzung und ste llt damit die jüngste Vererzungsphase am E rzberg  

dar.
A llerdings ist die A rsenkiesvererzung von der E isenspatpara- 

genese zu trennen. Das räumliche Zusammenkommen der Siderit - 

Ankeritm assen des Steirischen E rzberges  und des A rsenkieses ist 

nicht im Sinne einer M ineralparagenese zu verstehen, sondern als 

M ineralassoziation.
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D er V e rfa sse r  ist den H erren  P ro f. D r. Ing. O. M . FRIEDRICH  u. 
Doz. D r. J . G. HADITSCH vom Mineralogischen Institut der Mon­
tanistischen Hochschule Leoben für deren freundliche Unterstüt­
zung zu aufrichtigen Dank verpflichtet.
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Beschreibung der Abbildungen

Abbildung 1 : Durch eine Schliere aus feinkörnigem Pyrit mit 

Kupferkies setzt ein dünner Quarzgang (heller Streifen von unten 
nach oben) an dessen Ende sich eine Gruppe von A rsenk ieskri­

stallen befindet (oben rechts) ca. 2/3 nat.G r.

Abbildung 2 : A rsenkiesdrilling im W erfener Sandstein, ca. l/ l  

nat. G r.

Abbildung 3 : A rsenkies stuf e,bestehend aus schlanksäuligen, ra -  

dialstrah lig angeordneten Arsenkieskristallen . Nebengestein Si­

derit. ca. 2/3 nat.Gr.

Abbildung 4 : Anschliff: Siderit-Quarzgang (grau) durchschlägt 

kohlenstoffreichen Tonschiefer undführt zu einer Gruppe von 

idiomorphen ausgebildeten Arsenkieskristallen mit kleinen P y rit ­

einschlüssen (winzige weiße Punkte), c a . 1, 5 nat.G r.
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Abbildung 5 : Anschliff: An einer Scharungsstelle von Klüftchen 

in einer Siderit-^dunkelgrau)-Ankerit-(hellgrau)- Verwachsung tritt 

eine Gruppe von A rsenkieskristallen  (schwarz) auf, welche die 

Scharungsstelle ausheilt und den Klüftchen folgt (links unten nach 

rechts oben, sowie von links oben nach rechts unten), ca. 1/ 1 nat.

G r.

Abbildung 6 und Abbildung 7 ; Zerbrechungsstellen im A rsen  

kies (m ittel-b is feinkörnig) werden von grobspätigem  Siderit 

(Spaltflächen sehr gut sichtbar) ausgeheilt, ca. 2/3 nat.G r.

Abbildung 8 : A rsen k ies  (weiß) zerdrückt und randlich etwas an­

gelöst, schließt Quarz ( grau bis dunkelgrau) ein, welcher seiner­

seits winzige Funken von Arsenkies (weiß im grauen Quarz) ein­

schließt. Löcher (sch w arz ). lP o l . ;  112fach.

Abbildung 9 : Pyrit I ( weiß, hohes Relief) schließt Kupferkies I 

(grau  ) ein ( im linken großen Pyritkorn an dessen rechtem und lin ­

ken unteren Rand ) .  Das ganze wird von Arsenkies ( hellgrau ) ein­

geschlossen. Dunkelgrau ist Quarz, Löcher(schw arz ), Sch ie ifkratzer. 

lPo l^  320 fach.

Abbildung 10 ; Kupferkies (grau) schließt P y rit -I -K o rn  (am  unteren 

Rand des Kupferkieses, weiß, hohes Relief) und Quarz (dunkelgrau, 

Mitte des Kupferkieses ) ein und wird selbst von Arsenkies I (hell - 

grau) eingeschlossen. Löcher (sch w arz ). 1 Pol.; 320fach.

A bbildung 11: Pyrit I (weiß, hohes Relief ) w ird von Arsenkies I 

(hellgrau) verdrängt. Pyritreste sind im Arsenkies deutlich zu e r ­

kennen. Quarz (dunkelgrau), Löcher (schw arz ). 1 Pol.; 320fach.
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Abbildung 12: P y r it -I -R e s te , hohes Relief (oben rechts mit e i­

nem Einschluß von Kupferkies: grau) wird von Arsenkies I aüf- 

genommen.Am linken unteren Bildrand nimmt A rsenkies I Reste 

von Kupferkies (kleine , graue, rundliche Gebilde ) auf. Quarz  

(dunkelgrau ),Löcher (schw arz ). Po l. ;320fach.

Abbildung 13: Verwachsung von Kupferkies I (hellgrau) mit Fah l­

erz (m ittleres G rau ).Q u arz  und Karbonat (dunkelgrau), Löcher  

(sch w arz ). A lle s  w ird von Arsenkies I (weiß) eingeschlossen. In 

ihm befinden sich noch weitere Kupferkiesrelikte(graue, rund­
liche kleine Flecken). 1 P o l .; 320fach.

Abbildung 14 : Lockere Anhäufung von kleinen, gut ausgebildeten 

Arsenkieskristallen der 1.Generation. A lle  zeigen eine gew isse  

Löchrigkeit und die fast typischeiT Einschlüsse von Pyrit I. 1 Pol. 

70fach.

Abbildung 15 : Von der ursprünglichen Kornform  des A rsen k ies- 

individuams sind nun m ehr lappige Reste vorh'anden, jedoch wird  

die Form  durch Karbonat deutlich abgebildet. Links unten :A rsen - 

kieseinschlüsse in Karbonat. 1 P o l .; 70fach.

Abbildung 16 : A rsenkies I, löchrig und porös wird von Karbonat 

angegriffen und z . T .  weitgehend resorb iert. Karbonat (grau ), 

Löcher (schw arz ). 1 P o l . ;  112fach.

Abbildung 17: Ursprüngliche Kornform  des Arsenkies 1 -K ristalls  

ist noch andeutungsweise durch die Anordnung der Korngruppen 

erkennbar. Karbonat (grau ), Quarz (dunkelgrau mit höherem Re­

lief, rechte B ildseite ), Löcher (sch w arz ). 1 P o l .; 112fach.

Abbildung 18: Netzwerk von Arsenkies (weiß) bildet die Kornform  

des Karbonates (verschiedene Schattierungen in Grau) ab. O berer  

Rand: A rsenkies mit angegriffenen Rändern. 1 P o l . ;  320fach
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Abbildung 19: Netzwerk von Arsenkies (weiß) an Karbonatkorn­

grenzen (grau ). Oben und unten : Arsenkiesindividuen mit z . T .  

angegriffenen Rändern. 1 Pol. ; 320fach .

Abbildung 2ft : A rsenkiesnetzwerk (weiß) in Kaibonat (grau ).

Links oben und rechts : A rsenkies. lP o l . ;  320fach .

Abbildung 21 : Kupferkies II (weiß) schließt Karbonat (grau ) ein, 

bildet aber auch Karbonatgrenzen (Mitte unten und rechts oben) 

ab. Von links nach rechts unten verlaufende Klüftchen werden  

durch Fah lerz II (grau , dünne Streifen) ausgeheilt. A-n linken 

Bildrand wird ein Pyritkorn (weiß, hohes Relief) eingeschloL- 

sen. 1 P o l . ; 320fach.

Abbildung 22: Verwachsung von Kupferkies II (hellgrau) mit 

Fah lerz II (dunkelgrau). Einschluß eines Pyritreliktes (hohes 

Relief) . A rsenkies links und rechts oben (w e iß ). Karbonat (dun- 

J'elgrau), Löcher (sch w arz ). 1 P o l .; 320fach.

Abbildung 23 : Zerbrochener Arsenkies (weiß), wird von Fah l­

erz II ausgeheilt. Löcher (schw arz), links oben (dunkelgrau flok- 

kig) Karbonat . 1 P o l . ; 320fach

Abbildung 24 : A rsenkies heilt zerbrochenen Quarz aus. (links 

oben). D ie se r Arsenkies stammt aus einer nur spurenhaft nach­

weisbaren Nachphase. Rechts und unten rechts (hellgrau . porijj 

Siderii. 1 P o l .; 50fach

Abbildung 25 : W ie Abbildung 24, AuFSchnitt: Arsenkies (weiß) 

in R issen des Quarzes (grau ), in den Rissen auch Eisenhydroxyde,

1 P o l.;  130fach








